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Immer wieder Boote: Odo Marquard hatte als Sohn eines Regierungsfischereirates ein besonderes Faible fürWasserfahrzeuge, die sich auf vielen Bildern finden. Foto: Friese

„Ehrung wird nachgeholt“
HINGUCKER Ausstellung mit Bildern des Philosophen Odo Marquard in der UB eröffnet / Bis 15. April zu sehen

GIESSEN. Für den jungen Professor war
es eine echte Überraschung. Schließlich
hatte die Studentenbewegung bereits be-
gonnen, als er 1965 an die Justus-Liebig-
Universität (JJ( LU) kam. „Aber ich hatte
gar keine Probleme mit den Studenten,
obwohl die ja teilweise ziemlich rabiat
waren.“ Zumal in der Vorlesung des
Jungordinarius für Philosophie nur etwa
40 Teilnehmer saßen. „Mir war das zu-
nächst schleierhaft, wo die 100 Leute wa-
ren, die ich sonst in Münster noch mehr
hatte“, berichtete Odo Marquard im Juli
2008 im Radiointervvr iewmit SWR22R . Aber
die Gießener Universität war eben deut-
lich kleiner und „noch im Wiederaufbbf au
befindlich“. Obendrein „hielten sich die
Rädelsfüüf hrer lieber an größere Veranstal-
tungen“. Die Soziologin Prof. Helge
Pross etwa, „die deutlich linker war als
ich, hatte deutliche Probleme, weil ihre
Vorlesungen so voll waren und das lohnte
sich füüf r die Studentenbewegung.“
Zu hören ist der 45-minütige Mitschnitt

in der liebevoll gestalteten Ausstellung
„Odo Marquard – Bilder und Zeichnun-
gen“ in der Unibibliothek, die den Unter-
titel „Eine Überraschung zum 90. Ge-
burttr stag des Philosophen“ trägt. Präsen-
tierttr wiiw rd der „große Skeptiker“ dorttr noch
bis zum 15. April als Maler und Zeichner.
Keine Überraschung ist indes, dass zur

Eröffnung am 26. Februar – an diesem
Tag wäre der 2015 verstorbene Wissen-
schaftler 90 Jahre alt geworden – zahlrei-
che Freunde und Weggefährten gekom-
men sind. Dabei hätte der Aufenthalt an
der Lahn für den gebürtigen Ostpom-
merer bereits nach drei Jahren schon
wieder beendet sein können. 1968 er-
hielt Odo Marquard einen Ruf an die
Universität Konstanz. Der Dekan der
Philosophischen Fakultät, Prof. Günter
Neumann, aber sendete einen geradezu
fllf ehenden Brief an den „Herrn Kultus-
minister in Wiesbaden über den Herrn

Rektor der Justus-Liebig-Universität“,
um zu erreichen, dass versucht werde,
den Kollegen „bei den Rückverhandlun-
gen in Gießen zu halten“. Als eine Be-
gründung wird in dem Schreiben ange-
führt, das ebenfalls gezeigt wird, dass
sich Marquard „stark für Studentenre-
formen engagiert“ und er in seinen Lehr-
veranstaltungen „praktische Philoso-
phie und speziell auch politische Proble-
me“ behandelt. Die Gespräche verliefen
offensichtlich günstig für die JLU, denn
Marquard lehnte den Ruf ab und blieb
bis zu seiner Emeritierung im Jahr 1993
an der Gießener Hochschule.
Das Malen war füüf r den Philosophen zu

dieser Zeit schon längst nur noch gele-
gentlicher Zeitverttr reib – zumeist im
Urlaub. Doch bevor er 1947 das Philoso-
phiestudium inMünster begann, spielte er
lange mit dem Gedanken, ArrA chitektur zu
studieren. Darauf hat er selbst in Inter-
viiv ews und Gesprächen mehrffr ach hinge-
wiiw esen. Der „zentrale Zugang gerade zur
Philosophie“ sei füüf r ihn die Kunst – ArrA chi-
tektur, Malerei – gewesen, und während
des Studiums habe er denn auch „zu-
nächst fast mehr gemalt als geschrieben“.

Und so findet sich in dem hellen freundli-
chen Raum eine Auswahl der überwwr iiw e-
gend in der zweiten Hälfttf e der 1940er
und in der ersten Hälfttf e der 1950er Jahre
entstandenen Werke. AnnA gefangen von
den ersten krakeligen Buntstifttf -Zeichnun-
gen als Fünfjjf ähriger, über Federzeichnun-
gen während des Studiums bis hin zur
knallbunten Darstellung der Kathedrale
Notre-Dame aus dem Urlaub in Paris.
AllA le Besucher der Familie Marquard im

Nelkenweg in Gießen haben über Jahr-
zehnte die Bilder an derWand betrachtet,
und füüf r niemand war es ein Geheimnis
vonwemsie stammten, heißt es in demat-
traktiven Begleitleporello, den der Gra-
phiker Harald Schätzlein gestaltet hat.
Ihm blieb es auch vorbehalten, „die Fra-

ge nach einer denkbaren Ausstellung auf-
geworffr en zu haben“, als er im Aufttf rag des
Deutschen Literaturarchivs in Marbach
eine Tuschezeichnung des Philosophen
an den Neckar transporttr ieren sollte.
Doch alle Vorstöße in diese RiiR chtung
scheiterttr en an dem Umzug von Gießen
ins Sophienstifttf nachCelle. Erst nach dem
Tod von Odo Marquard erreichte den
Germanisten Günter Oesterle und den

KunsthistorikerMarcel Baumgarttr ner eine
Einladung von Edeltraut Luise Marquard
nach Celle, um gemeinsam die Bilder und
Zeichnungen ihres Mannes zu sichten.
AmmA Montagabend ist die zierliche alte

Dame mit Schwiiw egerttr ochter und Enkel
nach Gießen angereist, um sich die Aus-
stellung zu betrachten sowiiw e Freunde und
Weggefährttr en wiiw ederzusehen. „Zum Tod
meines Mannes hat das Philosophische
Institut gar nichts gemacht“, berichtet sie
im Gespräch mit dem AnnA zeiger. Und füüf gt
hinzu: „Das ist eigentlich eine Schande.“
Deshalb sei es nun „ganz wuuw nderbar“,
dass durch die Werkschau „die Ehruur ng
nachgeholt wiiw rd“.

Humorvvr olle Sprache

Zum Aufttf akt wiiw rd dabei im überffr üüf llten
Erdgeschosssaal der UB nicht nur der
Maler und Zeichner gewüüw rdigt, sondern
vor allem auch der Universitätsprofessor,
der „zu den meistübersetzten deutschen
Philosophen gehörttr “, so JLU-Vizepräsi-
dentin Verena Dolle. AnnA schließend erin-
nerttr Elif Özem, seit 2016 Professorin füüf r
Praktische Philosophie an der JLU, daran,
dass ihr berüür hmter Kollege 1965 „als
Grüür ndungssprecher und Gestalter“ am
Zentruur m füüf r Philosophie und Gruur ndla-
gen der Wissenschafttf der JLU mitgewiiw rkt
habe. Es hätteOdoMarquard sicher nicht
gefallen, dass es nach zahlreichen Verän-
deruur ngen und Verkleineruur ngen am nun-
mehrigen Institut füüf r Philosophie keinen
Professor füüf r Geschichte der Philosophie
mehr gebe. Prof. Franz Josef Wetz, einsti-
ger Schüler Marquards, gibt sodann
noch einige Kostproben von dessen
„eigenwilliger und oft humorvvr oller Spra-
che“. So habe sich der Philosoph selbst
als „Transzendentalbelletrist“ bezeich-
net. Von ihm stammen Sätze wie: „Philo-
sophie ist, wenn man trotzdem denkt“
oder „Theorie ist das, was man macht,
wenn nichts mehr zu machen ist“.Besuch in Gießen: Edeltraut Luise Marquard vor Bildern ihres Mannes. Foto:Wegst

Von Heidrun Helwig

Szenische Projekte und Zugang zu Netzwerken
AUSZEICHNUNG Komponist und Theatermacher Heiner Goebbels erhält Georg-Büchner-Seniorprofessur der JLU / Konzert und Installation in Gießen

GIESSEN (red).
Der Gießener
Komponist und
Theatermacher
Heiner Goebbels
vom Institut für
Angewandte Thea-
terwissenschaft
der Justus-Liebig-
Universität (JJ( LU)
tritt zum 1. April
die Georg-Büch-
ner-Seniorprofes-
sur an der JLU an. „Das ist eine tolle
Auszeichnung, über die ich mich sehr

freue und auf die ich stolz sein kann“,
sagte Goebbels bei der Vertragsunter-
zeichnung. Die Übertragung der am
Zentrum für Medien und Interaktivität
(ZMI) angesiedelten Seniorprofessur er-
folgt zunächst für drei Jahre. „Prof.
Goebbels ist ein international höchst an-
erkannter Theatermacher und Kompo-
nist, dessen Werk wegweisend für das
zeitgenössische Theater ist und der die
internationale sowie über die Arbeit mit
seinen Studierenden auch die Gießener
Theaterszene entscheidend geprägt hat“,
so JLU-Präsident Joybrato Mukherjee.
„Zudem engagiert er sich in besonderem

Maße für die gute und innovative Aus-
bildung des Nachwuchses – auch des-
halb bin ich sehr froh, dass er der JLU
weiterhin eng verbunden bleiben wird.“
Goebbels werde das Lehrangebot der

JLU um szenische Projekte und Vorträ-
ge bereichern und den Studierenden sei-
ne künstlerischen Netzwerke und Kon-
takte zur Verfügung stellen. Zudem wird
er seine Expertise bei der Umsetzung
des Lehr- und Forschungsneubaus Thea-
terwissenschaft einbringen. Dieses
„Theaterlabor“ entsteht derzeit im Cam-
pusbereich Universitätszentrum. Der
Neubau, der die Angewandte Theater-

wissenschaft ins Herz der Universitäts-
stadt bringe, wird im Rahmen des Heu-
reka-Programmes des Landes realisiert.
Nicht zuletzt erfolgte die Übertragung
der Seniorprofessur auch aufgrund der
großen öffentlichen Wahrnehmung von
Goebbels in seinem Fachgebiet. So sol-
len auch öffentliche Auftritte im In- und
Ausland sowie künstlerische Vorhaben
Goebbels‘ in Bezug zur Georg-Büchner-
Seniorprofessur gesetzt werden.
Das JLU-Präsidium kann im Einzelfall

renommierten Wissenschaftlern im Ru-
hestand oder nach ihrer Entpfllf ichtung
die Bezeichnung Seniorprofessor über-

tragen. Damit geht die Erwartung ein-
her, dass sie die wissenschaftliche Akti-
vität der JLU erkennbar fördern, gesamt-
institutionelle Interessen der JLU wahr-
nehmen und auf dieseWeise die öffentli-
che Sichtbarkeit der JLU erhöhen, teilt
die Hochschule mit.
Im Stadttheater Gießen wird er An-

fang Mai das szenische Konzert „mit
einem Namen aus einem alten Buch“
auf die Bühne bringen, in der Kunsthal-
le Gießen wird ab Anfang Juni seine
multimediale Installation „Land-
schaftsstücke/Landscape Plays“ zu se-
hen und zu hören sein. Archivfoto: dpa

Große Mensa:
1. Grünkohl mit Mettwurst (2,50 Euro).
2. Rinderrahmgeschnetzeltes mit Kar-
toffelklöße (2,70 Euro).
3. Vegan: Linsenbratling mit Curry-
Rahm-Wirsing und Kräuterkartoffeln
(1,90 Euro).
4. Mexikanische Grillkartoffel mit Sa-
latgarnitur (2,30 Euro).
Suppenstation:

Blumenkohlcremesuppe (0,70 Euro).
Nudelgericht:

Pasta mit Spinat-Schafskäse-Sauce
oder Sauce Bolognese (1,80 Euro).

*
Ohne Studierendenausweis erhöht sich
der Preis der einzelnen Mahlzeiten.

MENSA-MENÜ

Heiner Goebbels

„Ökologie in
Gießen

und der Welt“
GIESSEN (red). „150 Jahre Ökologie –

Gießen, Deutschland und die Welt“ lau-
tet der Titel des letzten Vortrags des
Oberhessischen Geschichtsvereins Gie-
ßen (OHG) in der Wintersaison am
Mittwoch, 28. Februar, um 19 Uhr im
Netanya-Saal des Alten Schlosses. Darin
beleuchtet Prof. Volkmar Wolters von
der Justus-Liebig-Universität (JJ( LU) die
Ideengeschichte der Ökologie im Kon-
text Gießener Ereignisse und Protago-
nisten. Ihm geht es nicht um eine histori-
sche Aufllf istung, sondern um die Ent-
wicklung von Konzepten, die gerade
heute einen großen Einfllf uss auf so wich-
tige Bereiche wie die deutsche Umwelt-
politik oder die Forschung zum Globa-
len Wandel haben. Diese Konzepte wur-
zeln in einer Zeit lange vor Erich Hae-
ckel, der den Begriff „Ökologie“ vor 150
Jahren definierte, und beginnen in Gie-
ßen mit den Vorläufern der Biodiversi-
tätsforschung nach der Gründung des
Botanischen Gartens zu Beginn des 17.
Jahrhunderts. Die weitere Entwicklung
reicht von der Ausbreitung des Nachhal-
tigkeitsgedankens durch die Einrichtung
des weltweit ersten forstwissenschaftli-
chen Instituts im Jahre 1778 über Lie-
bigs revolutionäre Entdeckungen zur
Pfllf anzenernährung bis hin zu den um-
weltwissenschaftlichen Forschungen der
vor wenigen Jahren verstorbenen Lore
Steubing, der ersten ordentlichen Profes-
sorin für Pfllf anzenökologie an der JLU.
Volkmar Wolters lehrt seit 1995 an der
Universität Gießen, seine Arbeitsschwer-
punkte sind Biodiversitätsforschung, Bo-
denbiologie und Landschaftsökologie.
AuchNicht-Mitglieder sind herzlich will-
kommen. Der Eintritt ist frei.
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